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Vorwort

Die Bergschule Avrona ist ein 
Sonderschulheim in privater 
Trägerschaft. Sie richtet sich 
nach dem Sonderschulgesetz 
des Kantons Graubünden.

Unser Schulinternat nimmt durch-
schnittlich begabte Kinder und 
Jugendliche auf, die aufgrund ihrer 
Lebenssituation besondere Lern-
schwierigkeiten oder Verhaltens-
auffälligkeiten zeigen und einen 
überschaubaren, fest umrissenen 
Schulungs- und Betreuungsrahmen 
brauchen.

Die Mitarbeitenden der Bergschule 
Avrona schaffen auf der Grundlage 
der Pädagogik und Heilpädagogik 
Rudolf Steiners, unter Berücksichti-
gung neuer Erkenntnisse der päd-
agogischen, psychologischen und 
medizinischen Forschung.
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Liebe Leserinnen, Liebe Leser

Wer sich nicht bewegt, bleibt sitzen. Dieses Motto aus 
dem Projekt «Bewegte Schule» des Kantons Graubünden, 
an dem die Bergschule seit 2010 teilnimmt, ist auch dem 
Stiftungsrat im Jahre 2012 zu einem Motiv geworden, der 
Bergschule in vielen Belangen eine neue (Aus)Richtung zu 
geben. 

Es ist Bewegung gekommen in einige ruhiger gewordene 
Räume und Häuser am Ort. Gäste beleben und bereichern 
den Alltag unseres Schulinternats. Neben dem Betrieb der 
Sonderschule hat Avrona seit März 2012 einen Vermietungs-
bereich aufgebaut, der, dank unermüdlicher Arbeit der dafür 
zuständigen Mitarbeiter, Türen geöffnet hat für Begegnun-
gen.

Das Angebot bestimmt die Nachfrage, heisst es. Das Ange-
bot, das der Ort Avrona mit seiner Vielfalt an Erlebnis- und Er-
fahrungsmöglichkeiten zu bieten hat, wurde von zahlreichen 
Schulen und Institutionen genutzt. Geologielager, Pflanzen-
kundelager oder Musiklager von Rudolf Steiner-Schulen aus 
der ganzen Schweiz, Ferienlager, Tagungen, Seminare und 
andere Veranstaltungen haben stattgefunden und sind be-
reits weit im Voraus gebucht. Ein Urquell dieses Ortes, Men-
schen zusammen zu führen, hat in neuer Weise zu sprudeln 
begonnen!

Avrona hat sich aber auch im Kernbereich der Sonderschu-
lung bewegt. Die Zusammenarbeit mit dem Kinder- und Ju-
gendpsychatrischen Dienst Graubündens (KJPD) wie auch 
mit der Komplementärmedizinischen Abteilung des Gesund-
heitszentrums Unterengadin in Scuol wurde intensiviert und 
neue Formen der Zusammenarbeit im Dienste unserer Aufga-
be mit den Kindern und Jugendlichen angestrebt. Wochen-
endaktivitäten und Ferienangebote für Internatsschüler aber 
auch externe Schüler, wurden aufgrund eines wachsenden 

Bedürfnisses auf Elternseite konzipiert und werden bereits 
durchgeführt. Schon jetzt besteht in Avrona die Möglichkeit 
in schwierigen Situationen ein Time-Out zu absolvieren. Neu 
in Planung ist die Time-Out Möglichkeit vor der Beschulung, 
mit einer langsamen Integration in den Institutionsbetrieb. 
Dies soll Schülern, die neu ins Internat eintreten, eine Art 
Übergang ermöglichen. Eine Zusammenarbeit mit regiona-
len Stellen und Betrieben ist in Abklärung. 

Um all diesen Aktivitäten am Ort eine angepasste Infrastruk-
tur zur Verfügung zu stellen, hat der Stiftungsrat die Wei-
chenstellung zu Umbauten der Liegenschaften getätigt und 
etappierte Renovationsarbeiten in die Wege geleitet. Diese 
Bemühungen, Avronas Innenräume wohnlicher zu gestalten, 
für SchülerInnen und Mitarbeiter ebenso wie für die Gäste, 
hat auch dazu geführt, dass wieder mehr Mitarbeiter-Famili-
en am Ort wohnen. 

Avrona bewegt sich, dies lässt sich im Rückblick auf das Jahr 
2012 gut erkennen. Und – Avrona bewegt. Das ist eines der 
Geheimnisse dieses Ortes, vielfach ausgesprochen von ehe-
maligen Schülern und Mitarbeitern, von Menschen, die sich 
heute mit Aufgaben hier verbinden und von den vielen Gäs-
ten, die Avrona seit diesem Jahr besuchen.

Sandra Roner, Präsidentin des Stiftungsrates 
Tom Rumpe, Stiftungsrat
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Neben der grossen Herausforderung der Umsetzung des 
neuen Schulgesetzes des Kantons Graubünden ab August 
2013 und dessen Umsetzung in die vielfältigen Strukturen 
unserer Institution, besteht unsere grösste Herausforde-
rung darin, den Alltag mit den uns anvertrauten Kindern 
und Jugendlichen zu gestalten.

Ein einfaches «Nein!» oder «Ich mach das nicht!» stellt uns 
Erwachsene regelmässig auf die Probe und zeigt uns die 
Grenzen der Kinder und Jugendlichen, aber auch die unsri-
gen auf. Welche Reaktion ist in einer solchen Situation dem 
jungen Menschen angemessen? Wie können wir uns immer 
wieder angesprochen fühlen, das sichtbare Verhalten nur als 
die Spitze des Eisberges anzusehen? Dies verlangt ein be-
wegliches Interesse für das Unverständliche. Allzu rasches 
Definieren und Deuten von Verhalten wird dem Schüler nicht 
gerecht. 

Erst die reflektierte Wahrnehmung erschliesst uns die Vielfalt 
der Fragestellungen, die hinter auffälligen Verhaltensweisen 
stehen. Die Frage nach einer eingeschränkten Beweglichkeit 
aufgrund von Fesseln, die ein bestimmtes Konsumverhalten 
einem jungen Menschen heute anlegen kann, taucht dabei 
ebenso auf wie Fragen nach einer gesteigerten Empfindsam-
keit im sozialen Miteinander. Solche Neigungen sich zu zer-
streuen oder sich zu isolieren sind wiederum gekoppelt an 
Fragen, die mit dem sozialen Umfeld oder teilweise angebo-
renen Lernstörungen zusammenhängen. Ein weiterer Faktor, 
den es zu berücksichtigen gilt, ist die Dynamik der eigenen 
körperlichen und seelischen Umwälzungen, welche die Ju-
gendlichen in ihrem Reifeprozess durchleben. Dazu gehört 
auch die Suche nach Grenzerlebnissen. 

Wie stellen wir uns diesen Herausforderungen, wie finden 
wir passende Antworten?

Einen einfachen und dennoch nachhaltig bewährten Lösungs-
ansatz bietet uns die Umgebung Avronas. Die alpine Bergwelt 
des Engadins eignet sich bestens für Ski- und Wandertouren 
wie auch für alpines Klettern. Sie wird den Schüler während 
ihrer Zeit im Sonderschulinternat durch zahlreiche Heraus-
forderungen und Erlebnisse näher gebracht.

Unsere alljährliche Nationalparkwanderung zum Schuljah-
resbeginn hat sich bestens bewährt. Nach sechs Wochen 
Sommerferien mit ganz unterschiedlichen Erfahrungen erle-
ben die Schüler auf einer dreitägigen Wanderung intensive 
Naturbegegnungen mit körperlichen Herausforderungen, 
sei es beim Überqueren von Pässen oder beim Hinunterren-
nen von Geröllfeldern. Das Übernachten in schlichten Berg-
hütten fördert das Gemeinschaftsgefühl. Kletter-Erlebnisse 
am Fels stärken das Vertrauen in die Natur, in das Material, 
in den Sicherungspartner und nicht zuletzt ins eigene Tun.

Sicherheit und Vertrauen entstehen dort, wo Zusammenhän-
ge erkannt werden. Wenn Wissensbildung immer mehr an 
die Stelle von Wissensverarbeitung tritt und der für die eige-
ne Orientierung so wichtige Unterschied zwischen Meinung 
und Urteil zusehends nivelliert wird, besteht die Gefahr, dass 
sich Medienerfahrung zunehmend an die Stelle von Welt-
erfahrung setzt. Erfahrungen in der Natur, Wege auf äussere 
und innere Gipfel sind mit intensiven Gefühlen verknüpft. 
Unmittelbar kann der junge Mensch dabei eigene Grenzen 
erfahren, mit ihnen ringen und sie überwinden. Diese Erleb-
nisse können eine kräftigende Wirkung haben, Ungelöstes 
und Angespanntes lockern und in einem anderen Licht er-
scheinen lassen. 

Der Jahresbericht 2012 soll Ihnen einen kleinen Einblick in 
solche Aspekte unserer Arbeit geben. Wir wünschen Ihnen 
viel Freude bei der Lektüre.

Mayk Wendt | David Brodbeck, Avrona Leitung
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Seit einem Jahr biete ich als Psychotherapeut der Kinder- 
und Jugendpsychiatrie Graubünden (KJP GR), Regional-
stelle Davos, alle zwei Wochen in der Bergschule Avrona 
Sprechstunden an.

Ich bin dann für einen Tag im romantischen Geigerhaus – 
ein wenig abseits der Schule – und in Wohngruppen unter-
gebracht, arbeite dort im Musik-Band – Raum inmitten von 
Musikinstrumenten, Schlagzeugen und Verstärkern – sowie 
Hobelbänken. Ich empfange dort Jugendliche, manchmal in 
Begleitung ihrer Bezugspersonen, treffe mich mit Heilpäda-
goginnen, Sozialpädagoginnen oder der Institutionsleitung. 
Oft bin ich in den Wohngruppen als Gast am Mittagstisch. 

In den Arbeitspausen bietet sich die Gelegenheit, den Blick 
über das prächtige Gebirgspanorama gleiten zu lassen und 
darüber zu sinnieren, welche Stärken die Bergschule aus-
zeichnet. 

Die Psychologen Chaim Omer und Arist von Schlippe haben sich 
grundlegende Gedanken darüber gemacht, wie Beziehung, Er-
ziehung und Präsenz auf eine dynamische Art und Weise in Ein-
klang gebracht werden können: 

Ein sicherer Hafen steht für die warme und schützende Um-
gebung, zu der Kinder und Jugendliche zurückkehren kön-
nen, um sich auszuruhen und um emotional aufzutanken. 

Die Ankerfunktion ermöglicht eine stabile Beziehung. Prob-
lematische Reaktionen können aufgefangen werden. Eltern 
oder pädagogisch tätige Fachkräfte sollen idealerweise sel-
ber gut verankert sein, klare Standpunkte und Werte kom-
munizieren. Zudem sollen sie über ein Netzwerk verfügen, 
das wiederum Kraft und Stärke vermittelt. Kinder und Ju-
gendliche dürften ruhig den «Zug» an der Ankerkette spü-
ren, wenn sie sich zu weit in unbekannte oder gefährliche 
Gewässer entfernen würden. 

Eine sichere Ausgangsbasis ermöglicht es Kindern und Jugend-
lichen, eine fremde Umgebung zu erforschen. Zudem wird die 
Entwicklung der Selbständigkeit ermöglicht.

Präsenz wird neben der rein körperlichen Anwesenheit oder 
neben Beharrlichkeit auch als emotionale Präsenz beschrie-
ben: «Wir geben Dir nicht nach – aber wir geben Dich auch 
nicht auf». 

Atemberaubende Gebirge formieren sich um die Bergschule 
gleichsam wie schützende Mauern und vermitteln dem Ort 
ein hohes Mass an Geborgenheit. Die Wohngruppen bieten 
den Jugendlichen ideale Rückzugsorte. Sozialpädagogen, 
Arbeitsagogen, Lehrer und Heilpädagogen, ein Küchenchef, 
Zivildienstleistende und die Institutionsleitung sind für die 
Jugendlichen jederzeit da und ansprechbar. Regelmässig 
stattfindende Jahresfeste und Übergangsrituale geben Ori-
entierung und Halt. 

Die pädagogischen Fachkräfte der Bergschule verfügen über 
unterschiedliche berufliche Verankerungen: Sozialwissen-
schaften, Sonderpädagogik, Steinerpädagogik, Schulmedi-
zin und Komplementärmedizin, Musiktherapie und Euryth-
mie ergänzen sich zu einem vielseitigen Ganzen. 

Die Bergschule ist für die Jugendlichen eine sichere Aus-
gangsbasis für unterschiedlichste Unternehmungen und Ent-
deckungen. Dies kann ein meditatives Verweilen am eigenen 
Fischteich sein, die Teilnahme am Engadiner Skimarathon, 
das Erleben von Selbstwirksamkeit durch Herstellung und 
Verkauf von Designerlampen oder Kuchen am Markt im be-
nachbarten Scuol, das Ausloten von eigenen Empfindungs-
räumen und Ausdrucksmöglichkeiten im Rahmen einer Mu-
siktherapie oder das Erfahren neuer Bewegungsformen in 
der Eurythmie. Zudem kann das Erleben einer handyfreien 
Zeit zu einer völlig neuen Selbsterfahrung führen. Einige wa-
gen auch das Abenteuer einer ersten Verliebtheit. 

Jugendliche in Krisen können auf unterschiedliche Angebote 
zurückgreifen, um Stärkung zu erfahren. Wiedergutmachung 
hat an der Bergschule einen hohen Stellenwert. Auch beim 
Aufarbeiten von Versäumnissen oder unbedachten Handlun-
gen werden sie nicht alleine gelassen. 

Emotionale Präsenz eben: «Wir geben Dir nicht nach, aber 
wir geben Dich auch nicht auf!»

Othmar Plaz, Fachpsychologe für klinische Psychologie und 
Psychotherapie FSP, Kinder- und Jugendpsychiatrie Graubün-
den, Regionalstelle Davos

Beziehung und Erziehung



Hoffnung ist nicht die Überzeugung, 
dass etwas gut ausgeht, sondern 
die Gewissheit, dass etwas Sinn hat, 
egal wie es ausgeht. 

Václav Havel 
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Seit vielen Jahren finden in der Bergschule Avrona Kletter-
anlässe statt. Sowohl in der Schulzeit wie auch während 
der Freizeit unserer Schüler finden solche Anlässe statt: An 
unserem Hausfelsen ganz in der Nähe der Bergschule, in 
Ardez, in einem Klettergarten, in dem es viele eingerich-
tete Kletterrouten in allen Schwierigkeitsgraden gibt, in 
verschiedenen Kletterhallen wie auch im jährlich stattfin-
denden (freiwilligen) Kletterlager im Bergell.
Warum ist uns Erziehern das Klettern ein wichtiges päda-
gogisches Anliegen?

Allgemeine Gesichtspunkte
Das Klettern gehört zu den elementaren Bewegungserfah-
rungen eines Menschen. Es zählt bereits zu den Grundbe-
dürfnissen eines Kleinkindes, das seine Umwelt erforscht. 
Dieser Vorgang beginnt mit dem Erlernen der ersten Schrit-
te. Das Kind strebt der Höhe, der Aufrechte entgegen, in-
dem es sich an verschiedenen Gegenständen hochzieht. So 
geht es in der Entwicklung weiter: Das Kind will immer wei-
ter nach oben klettern, zuerst auf Kisten und Stühle, dann 
die Treppen hoch, weiter auf Bäume, Leitern u.s.w. immer 
neuen, «höher gesteckten» Zielen entgegen. Wenn es oben 
ankommt, ist es stolz und glücklich. So ist es von elementa-
rer Bedeutung, dass das kleine Kind möglichst viele «Kletter-
möglichkeiten» bekommt.
Die Schulung der unteren Sinne wird in diesen Kletterer-
fahrungen intensiv geübt: Tast-, Lebens-, Bewegungs- und 
Gleichgewichtssinn sind  von elementarer Wichtigkeit; Ins-
besondere der Tast- und der Gleichgewichtsinn werden 
durch das Klettern geschult und verfeinert. In der Schulzeit 
sollen Sinneserfahrungen weiterhin intensiv gefordert wer-
den. Hierfür steht uns mit dem Klettern ein hervorragendes 
Übungsfeld zur Verfügung. Diese Sinne sind sehr wichtig für 
die Willensbildung.

Pädagogische Gesichtspunkte
Das Klettern ist ein Bild für das Leben: Wir stehen unten an 
einem Ausgangspunkt und wollen nach oben, an unser Ziel. 
Tastend, Gleichgewicht suchend, Angst überwindend, inne-
haltend, die nächsten Griffe suchend, schwierige Herausfor-
derungen meisternd, bewege ich mich diesem Ziel entgegen.
Besonders wichtig beim Klettern ist der Aspekt des Vertrau-
ens; nur wenn ich mich bedingungslos meinem Kletterpart-
ner anvertraue, kann ich mein Ziel erreichen.
Somit ist die Schulung der Sozialkompetenz beim Klettern 
von zentraler Bedeutung: Ich muss mich absolut auf meinen 
Kletterpartner verlassen können, ich muss spüren, dass er 
mit seiner Aufmerksamkeit bei mir ist. Mut und Vertrauen 
sind zwei Tugenden, die ich beim Klettern schule und die 
besonders in der Pubertät wieder neu ergriffen werden müs-
sen. Beim Klettern werden bewegungstechnisch viele Fertig-
keiten gefordert und geschult: Geschicklichkeit, Koordinati-
on, Kraft und Ausdauer in allen Bereichen. 
Besonders wertvoll ist beim Klettern die Verbindung zur Natur: 
Ich bin draussen, gehe meist zu Fuss in ein Klettergebiet, er-
lebe die Natur, ich spüre und ertaste den Fels, ich geniesse 
die wunderbare Aussicht. In der bewegten Zeit der Puber-
tät ist das Klettern besonders wertvoll. Vom ersten Schritt 
an muss ich konzentriert bei der Sache sein. Ich verlasse den 
festen Boden unter mir, tastend und Gleichgewicht suchend 
bewege ich mich Schritt für Schritt in die Höhe. Oft muss 
auch eine besonders schwere Schlüsselstelle überwunden 
werden. Oben am Ziel spüre ich dann Befreiung und Er-
leichterung. Im Stillen kann mir daraus die innere Gewiss-
heit wachsen: Wenn ich eine Herausforderung mit vollem 
Engagement angehe, kann ich meine Ziele erreichen. Alle 
diese Gesichtspunkte können für unsere Schüler eine Hilfe 
und Unterstützung sein, ihren eigenen Weg zu finden. Das 
Klettern kann das Selbstvertrauen der Schüler stärken und 
ihr Grundvertrauen ins Leben verstärken. 

David BrodbeckSelbstvertrauen stärken
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Herrliches Winterwetter wird erwartet, auf den Höhen 
liegt eine erstklassige Schneeschicht und die Schüler der 
Bergschule Avrona sind kaum aus den Federn zu bringen. 
Ein Skitourentag beginnt! 

Sich überwinden müssen und sich einer grossen Herausfor-
derung stellen, diese Anforderungen eines Tourentages wer-
den bereits am frühen Morgen konkret. Das frühe Aufstehen 
ist für viele Jugendliche bereits der erste Knackpunkt des Ta-
ges. Das Material wird gefasst und die letzten Anpassungen 
von Ski, Schuh und Fell werden vorgenommen. Die richtig 
angepasste und einwandfrei funktionierende Ausrüstung ist 
unentbehrliche Voraussetzung für das Gelingen einer Ski-
tour, vor allem für die körperlich schwächeren oder noch 
unerfahrenen Tourengänger unter den Schülern. Unter der 
fachkundigen Leitung des Bergführers und Hand in Hand mit 
dem eingespielten Skitourenleiter-Team geht dieser letzte 
Schliff schnell vonstatten.

Zwei Stunden später im Schnee: Es haben sich einzelne 
Grüppchen gebildet; die kräftigen und ehrgeizigen Schüler 
wollen voran sprengen, einige andere hadern noch immer 
mit der Überwindung, welche ihnen abverlangt wird, um 
überhaupt in die Bewegung einzusteigen. Es bedeutet für 
die Jugendlichen einen inneren Kraftakt, sich zu überwinden 
und sich einer Herausforderung zu stellen, vor der sie Res-
pekt haben und die sie sich vielleicht gar nicht zutrauen.

Dabei kann ihnen das rhythmische Gehen in der Gruppe 
während des Aufstiegs eine grosse Hilfe sein, um Unerwar-
tetes leisten zu können. Gelingt es, gemeinsam in einen Be-
wegungsrhythmus zu finden, kann der Körper innerlich zur 
Ruhe kommen, auch wenn äusserlich kraftvolle Bewegung 
besteht. Rhythmus ersetzt die in der Zwischenzeit verbrauch-
te Kraft und ermöglicht so manch überraschende Leistung. 

Der Aufstieg in der Morgendämmerung durch tief verschneite 
Wälder, mit dem zunehmend freier werdenden Blick auf Berg-
gipfel im ersten Morgenlicht, beeindruckt. Er unterstützt das 
Finden des inneren Gleichgewichts. Das tiefe Empfinden der 
Naturerlebnisse spricht die Gefühlsebene an, unvergessliche 
Bilder prägen sich ein. 

Unterwegs stossen die Schüler wiederholt an Grenzen. Ge-
lingt es aber, sie dahingehend zu unterstützen, dass diese 
überwunden werden können, wird die Skitour zu einem Er-
lebnis, welches kräftigend auf ihr Selbstvertrauen wirkt. Der 
zielgerichtete Wille zum Durchhalten kann sich entwickeln 
und verstärken. 

Kurz vor Mittag: Die Gruppe der Ersten sitzt erschöpft, aber 
zufrieden beim Gipfelkreuz. Eine zweite Gruppe schliesst auf 
– sie konnte zu ihrem Rhythmus finden und den Gipfel eben-
falls erreichen. Für einige weitere Schüler wird die weiter un-
ten liegende Alp zum «Gipfel» – sie brauchen noch Übung 
und viel motivierende und unterstützende Begleitung, um 
sich auf die körperlichen Anstrengungen einer Skitour ein-
zulassen.

Es werden sich ihnen weitere Gelegenheiten bieten, sich dar-
in zu üben. Gipfelerfolge werden dann nicht ausbleiben.

Andreas Ovenstone, Bergführer

Das Skitouren-Programm der Berg-
schule Avrona findet seit einigen Jah-
ren unter der Leitung des Bergführers 
Andreas Ovenstone aus Sent statt. 
Im Vorfeld jeder Tour besteht seine 
Kernaufgabe darin, nach Überprü-
fung der Wetterlage und der Schnee- 
respektive der Lawinensituation, die 
geeignete Routenwahl festzulegen. 
Für die Sicherheit unterwegs registriert 
er laufend die Verhältnisse von Wetter, 
Schneebeschaffenheit, Geländeform 
und die Verfassung der Gruppe. Dies 
bildet die Grundlage für die fortwäh-
rend anzupassende Zeitplanung und 
allenfalls notwendigen Routenände-
rungen. Diese Prozesse bleiben der 
Gruppe verborgen. Hingegen werden 
wiederholt Übungen zur Handha-
bung des LVS (Lawinenverschütteten-
Suchgerät, welches zwingend von 
allen Teilnehmern getragen werden 
muss) gemacht, um das Bewusstsein 
aller Teilnehmer für die nötigen Si-
cherheitsvorkehrungen und Verhal-
tensweisen bei Notfällen zu schulen. 
Auch der Aufbau der verschiedenen 
Schneeschichten, mit Erklärung der 
stattfindenden Prozesse bei unter-
schiedlichen Wetterlagen, kann den 
Schülern sehr authentisch weiterver-
mittelt werden anhand eines Schnit-
tes durch den Schnee.

Warum der Gipfel nicht das eigentliche Ziel ist
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Als ich mit 12 Jahren aus der Stadt in 
Avrona ankam, wusste ich nicht, was 
Berge, Natur und Wanderschuhe sind. 
Ich kam mit einem Rollkoffer, kurzem 
Rock und hohen Schuhen hier an.
Zuerst war ich schockiert, dass es hier 
keine Asphaltstrassen gab, sondern nur 
Kies. Am ersten Schultag mussten wir 
eine kleine Wanderung machen und da 
ich ja keine Wanderschuhe dabei hat-
te, ging ich mit Ballarinas. Da Ballarinas 
offene Schuhe sind, stachen mich den 
ganzen Tag diese riesigen Waldameisen. 
Es ging ein ganzes Jahr, bis ich mich ein 
bisschen an diese Umgebung gewöh-
nen konnte. Mit der Zeit ging es mir 
immer besser in Avrona, ich glaube das 
war die Bergluft.
In Avrona ist alles ziemlich sportlich, 

Ich erinnere mich noch an die ersten 
Tage in Avrona. Meine Eindrücke waren 
am Anfang sehr komisch, weil ich noch 
nie in einem Internat war. Ich konnte 
mich sehr schnell mit anderen Schülern 
anfreunden und die Betreuer fand ich 
auch sehr sympathisch. Ich kam ja aus 
einer Stadt-Schule und musste mich 
zuerst an den Ablauf in einem Internat 
gewöhnen.
Am Anfang hat mich die Schule sehr 
schockiert, weil alle im Unterricht so 
blöd taten, das war ich einfach nicht 
gewöhnt.
Ein wichtiges Erlebnis war für mich, 
dass die Betreuer und die Lehrer so viel 
Zeit für mich investierten, das fand ich 
sehr wichtig und hat mir auch sehr viel 
gebracht.

Blick zurück

und ich war und bin kein Sportfan. Naja, 
ich habe es dann doch durchgezogen: 
Die Skitouren, das Wandern und na-
türlich auch den Sportunterricht beim 
lieben Herrn Erzer. Ich habe 3 Geburts-
tage hier gefeiert und jedes Jahr bekam 
ich was von «Hello Kitty» geschenkt, 
was mich immer sehr gefreut hat, denn 
ich bin ein Riesen-Fan von «Hello Kitty».
In der Zeit, in der ich hier war, gab es 
immer wieder «ups and downs», aber 
ich glaube, das geht allen mal so. Ich 
habe viele Lager, Ausflüge usw... erlebt, 
ich war dreimal je eine Woche im Sport-
zentrum Tenero und habe dreimal die 
Wandertage überlebt. Da es jetzt nach 
drei Jahren soweit ist, dass ich einen 
Ausbildungsplatz als Floristin gefunden 
habe, kommt für mich die Zeit des Ab-
schiednehmens.

An die Grenze hat mich der Sportun-
terricht bei Herrn Erzer gebracht, beim 
Langlaufen bin ich «ausgerastet».
Das Schönste war für mich, dass man so 
viel machen konnte, z.B., dass ich Rapid 
fahren durfte, das fand ich sehr schön.
In Zukunft werde ich als Automobil-
Fachmann EFZ die Lehre in der AMAG 
in Chur machen.
Ich wünsche Avrona, dass es endlich 
einmal eine schnellere Internet-Verbin-
dung gibt und nicht mehr so eine prä-
historisch langsame Verbindung.

JanVanessa



18 19

Ich erinnere mich sehr gut an meine ersten 
Tage. Zuerst sind mir die Jugendlichen ein 
bisschen schräg eingefahren, denn beim 
Mittagessen auf der Gruppe «Waldhaus 1» 
wurden die Jugendlichen zurecht gewie-
sen, sie sollen keine Schneepfosten mehr 
ausreissen und auf der Strasse herum-
schleudern. 
Am meisten schockiert hat mich, wie die Ju-
gendlichen sich gegenseitig beleidigt und 
angeflucht haben, denn ich musste mich 
nach zwei Jahren «Klosterleben» erst wie-
der daran gewöhnen, dass dies heutzutage 
unsere Jugendsprache ist.
Unsere zwei «lieben» Betreuerinnen ha-
ben mich häufig zum Ausrasten gebracht. 
Diese ewigen Diskussionen und unnötigen 
Stresssituationen waren oft nervenzerrend. 
Ein wichtiges Erlebnis war für mich der ers-
te Schülerband-Auftritt, denn dies war ein 

Mein erster Tag in Avrona. Ich erinnere 
mich noch, dass ich im «Waldhaus 1» mit 
meinen Eltern war. Ich bin von der Oberstu-
fen-Schule Paspels gekommen. Dort bin ich 
rausgeflogen, weil ich Meinungsverschie-
denheiten mit den Lehrern, Mitschülern 
und mit meinen Eltern hatte. 
Am meisten hat mich das Medienverbot 
schockiert. Dass man den Betreuern sagen 
kann, sie sollen nicht ins Zimmer gehen, 
und sie es gleichwohl machen, hat mich 
manchmal aggressiv gemacht. 

echter Erfolg für mich persönlich und eine 
grosse Erfahrung, die mich motiviert hat, 
etwas aus meiner Stimme zu machen und 
dieses Talent zu fördern und mir eine neue 
Band zu suchen, mit der ich weiter Musik 
machen werde.
Das Schönste waren alle eineinhalb Jahre 
zusammen. Ich hatte so viele schöne Erleb-
nisse, dass ich gar nicht genau sagen kann, 
welches das schönste war. Aber der Open-
Air Auftritt unserer Band «Freak Out» in 
Sur En sticht schon ein wenig hervor.
In Zukunft möchte ich möglichst selbststän-
dig sein und meine Lehre als Bäckerin/ Kon-
ditorin mit einer guten Note abschliessen.
Ich wünsche Avrona, dass sie weiterhin so 
viele tolle Ausflüge mit den Schülern ma-
chen und dass sie auch bei den zukünftigen 
Schülern die Nerven nicht verlieren.

Mein wichtigstes Erlebnis war, dass ich her-
ausgefunden habe, dass die Schule nicht nur 
lästiger Zeitvertreib ist, sondern dass sie auch 
etwas bringt. 
Ich werde eine Lehre als Automobilfach-
mann mit Fachrichtung Nutzfahrzeuge be-
ginnen.               
Das Schönste war für mich sozusagen die 
ganze Avrona Zeit. Ich werde Avrona in Zu-
kunft sicherlich mal besuchen. 
Ich wünsche Avrona nicht viel, weil es ei-
gentlich so bleiben soll.

Elia

Anja
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Nationalpark-Wanderung
Erlebnisse in der Natur werden an der Bergschule Avrona im Unter-
engadin gezielt als pädagogisches Instrument genutzt. Die dreitägige 
Wanderung im Nationalpark zu Beginn des Schuljahres hat sich zu 
einer Tradition entwickelt, die weder Schüler noch Betreuer missen 
möchten – jedes mal dieselbe Route und jedes mal anders.

21



22

Für Sara Beriger aus Bever hat in diesem Schuljahr ein neu-
er Lebensabschnitt begonnen. Das lebhafte 14-jährige Mäd-
chen mit dem langen Haar und den blitzenden hellen Augen 
lebt seit ein paar Wochen in Avrona, einem Weiler bei Tarasp 
im Unterengadin. Für Sara, die vorher für ein halbes Jahr das 
urbane Leben in der Stadt Zürich erleben durfte, ist der Wech-
sel in die Bergschule mitten auf einer Waldlichtung eine ge-
waltige Umstellung. «Als ich herkam, kannte ich niemanden 
und ich wollte mit den meisten nicht einmal reden», erin-
nert sich Sara. Doch dann, noch in der ersten Schulwoche, 
stand die Nationalparkwanderung auf dem Programm. Drei 

Tage lang sollten die 15 Jugendlichen in nahezu unberührter 
Natur von Hütte zu Hütte wandern. Smartphones, iPads und 
andere elektronische Geräte blieben zuhause. Gamen, Rau-
chen, Kiffen verboten! Stattdessen war laufen angesagt. 

Der Gipfel - die totale Freiheit

Die Begeisterung der zwischen elf und sechzehn Jahre alten 
Schüler und Schülerinnen hielt sich zu Beginn der Wande-
rung gelinde gesagt in Grenzen. «Die meisten haben nur ge-
flucht, wollten nicht mitkommen und es gab sogar welche, 
die geheult haben», erinnert sich Sara. Andere hätten ge-
schworen, sie würden die Wanderung boykottieren oder gar 
abhauen. Auch Sara hatte nicht besonders viel Lust auf das 
Abenteuer «Natur pur». Dies, obwohl sie seit frühester Kind-
heit mit ihrem Vater die Berge bestiegen hat und in Erinne-
rung daran sagt: «Auf einen Gipfel zu steigen und hinunter 
zu sehen, ist ein tolles Gefühl von Freiheit». Das Wort Frei-
heit benutzt Sara auch, wenn sie von ihren Spaziergängen 
im Wald spricht. Sie brauche diese Zeit alleine in der Natur; 
um Nachzudenken, um «herunterzufahren». Trotzdem, als 
Naturmensch sieht Sara sich überhaupt nicht. 

Grenzerlebnis und Gemeinschaftsbildung

Nachdenken und Herunterfahren gehören ebenso zum pä-
dagogischen Hintergedanken der Wanderung, wie das Erle-

ben der eigenen Grenzen oder die Gemeinschaftsbildung. 
«Häufig suchen pubertierende Jugendliche mit Erlebnissen 
wie Rauschtrinken, Drogen oder Kriminalität Grenzerlebnis-
se. Das Gleiche geschieht eigentlich auch auf einer solchen 
Wanderung: Sie erleben ihre eigenen Grenzen und oftmals 
rückt so ein verschobenes Selbstbild wieder ins rechte Licht», 
erklärt Institutionsleiter Mayk Wendt. Die Wanderung macht 
die Bergschule Avrona seit drei Jahren - immer die gleiche. 
Laut Wendt zeigt die Erfahrung, dass dieser immer wieder-
kehrende Rhythmus für eingesessene Schüler wichtig sei. 
«Sie lernen sich einzuschätzen und sehen Fortschritte im Ge-
gensatz zum vorigen Jahr», erzählt der Sozialpädagoge. Für 
die neuen Schüler dient die Wanderung als Orientierungs-
hilfe. 

Stolz auf die eigene Leistung

«Ich habe das neue Zusammengehörigkeitsgefühl als sehr 
schön empfunden», erinnert sich Sara. Auf der Wanderung, 
und insbesondere nach dem Abendessen in der Hütte, seien 
alle stets zusammen gesessen um zu reden oder zu spielen. 
«Ich konnte mich während dieser drei Tage mit vielen der 
anderen austauschen, auch mit solchen, mit denen ich sonst 
nie geredet hätte», erzählt die junge Schülerin. Und noch et-
was habe sie sehr genossen: Das unheimlich befriedigende 

Gefühl der bleiernen Müdigkeit am Abend. Ausserdem habe 
es noch diesen Stolz auf die eigene Leistung gegeben. Ge-
schafft haben die Wanderung nämlich alle Beteiligten - dank 
der Motivation der Betreuer, dank der gegenseitigen Unter-
stützung, dank einer veränderten Sinneswahrnehmung. «Die 
meisten würden es nie zugeben, aber ich glaube, am Schluss 
waren alle Stolz auf die eigene Leistung», meint Sara.

Keine Ausweichmöglichkeiten, keine Ablenkung

Diesen Eindruck hatte auch David Dorta. Für den jungen 
Sozialpädagogen war es ebenfalls die erste Nationalpark-
wanderung mit der Schülerschaft von Avrona. «Gemeinsa-
me Erlebnisse schaffen eine ganz anderen Beziehungswert 
zwischen den Betreuern und den Schülern», so seine Wahr-
nehmung. Eine dreitägige Wanderung mit besonderen ge-
meinsamen Situationen schweisse zusammen, schaffe eine 
gegenseitige Vertrauensbasis und ermögliche die Begeg-
nung auf einer ganz anderen Ebene als im Schulalltag. Es 
sei eine intensive Zeit gewesen, meint Dorta. Es sei eine Zeit 
gewesen ohne Ausweichmöglichkeiten, ohne Ablenkung –
dafür mit einer täglich wachsenden Begeisterung für die 
Einfachheit und die Schönheit der Natur.

Fadrina Hoffmann, Journalistin «Südostschweiz»
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Mitarbeiter
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Bericht der Revisionsstelle

an den Stiftungsrat der Stiftung Bergschule Avrona, 7553 Tarasp 

zur Eingeschränkten Revision der Jahresrechnung per 31. Dezember 2012 

Als Revisionsstelle Ihres Betriebes haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und 
Anhang) für das am 31. Dezember 2012 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.

Für die Jahresrechnung ist der Stiftungsrat verantwortlich, während unsere Aufgabe darin besteht, 
diese zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich Zulassung 
und Unabhängigkeit erfüllen.

Eine Mitarbeiterin unserer Gesellschaft hat im Berichtsjahr bei der Buchführung (Fakturierung) 
mitgewirkt. An der Eingeschränkten Revision war sie hingegen nicht beteiligt. 

Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränkten Revision. Danach ist 
diese Revision so zu planen und durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussagen in der Jahres-
rechnung erkannt werden. Eine Eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich Befragungen und 
analytische Prüfungshandlungen sowie den Umständen angemessene Detailprüfungen der beim 
geprüften Unternehmen vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind Prüfungen der betrieblichen Ab-
läufe und des internen Kontrollsystems sowie Befragungen und weitere Prüfungshandlungen zur 
Aufdeckung deliktischer Handlungen oder anderer Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser 
Revision.

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir schliessen müss-
ten, dass die Jahresrechnung nicht Gesetz und Statuten entspricht. 

Frauenfeld, 16. Mai 2013 

REDI AG Treuhand 

Elke Wattinger Andreas Wattinger 
Expertin in Rechnungslegung und Controlling  Revisionsmitarbeiter 
Zugelassene Revisionsexpertin  
Leitende Revisorin 

Beilagen:
Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) 

Stiftung Bergschule Avrona, 7553 Tarasp - 2 -

BILANZ PER 31.12.2012

AKTIVEN 31.12.2012 31.12.2011
CHF CHF

Umlaufsvermögen

Flüssige Mittel 1'485'871.03 1'802'987.68
Guthaben 199'073.30 185'941.30
Vorräte 67'521.00 26'046.00
Aktive Rechnungsabgrenzung 619'981.39 481'357.38

Total Umlaufvermögen 2'372'446.72 2'496'332.36

Anlagevermögen

Immobile Sachanlagen 526'870.65 602'371.00
Mobile Sachanlagen 28'864.70 31'791.70
Finanzielles Anlagevermögen 700.00 700.00

Total Anlagevermögen 556'435.35 634'862.70

TOTAL AKTIVEN 2'928'882.07 3'131'195.06

PASSIVEN 31.12.2012 31.12.2011
CHF CHF

Fremdkapital

Kurzfristiges Fremdkapital 106'924.65 94'159.25
Passive Rechnungsabgrenzung 51'874.25 56'513.00
Langfristiges Fremdkapital 1'075'250.00 1'156'750.00

Total Fremdkapital 1'234'048.90 1'307'422.25

Eigenkapital und Fonds 

Eigenkapital 987'100.87 1'007'596.56
Jahresergebnis -53'473.54 -41'939.19
Reserven (Rücklagen) 45'000.00 45'000.00
Rückst. Renov. Pers. Wohnungen 361'838.25 358'842.65
Spenden und zweckgebundene Fonds 354'367.59 454'272.79

Total Eigenkapital und Fonds 1'694'833.17 1'823'772.81

TOTAL PASSIVEN 2'928'882.07 3'131'195.06

Stiftung Bergschule Avrona, 7553 Tarasp - 3 -

ERFOLGSRECHNUNG VOM 01.01.2012 - 31.12.2012

AUFWAND 2012 2011
CHF CHF

Besoldungen 1'380'509.70 1'307'760.00
Sozialleistungen 219'811.45 217'343.25
Personalnebenaufwand 39'957.67 20'185.15

Total Personalaufwand 1'640'778.82 1'545'288.40

Medizinischer Bedarf 4'295.35 3'081.35
Lebensmittel und Getränke 109'274.60 100'735.25
Haushalt 8'922.95 9'333.45
Unterhalt und Reparaturen 77'039.95 76'737.95
Aufwand für Anlagenutzung 127'277.73 129'635.48
Energie und Wasser 83'499.90 70'283.25
Schulung und Ausbildung 25'145.73 34'572.20
Übriger Büro- und Verwaltungsaufwand 86'270.23 70'225.20
Übriger Sachaufwand 63'414.35 46'508.10

Total Sachaufwand 585'140.79 541'112.23

TOTAL BETRIEBSAUFWAND 2'225'919.61 2'086'400.63

ERTRAG 2012 2011
CHF CHF

Leistungen innerkantonal 1'291'498.42 1'227'459.13
Leistungen ausserkantonal 777'978.08 802'975.18
Erträge aus Leistungen für Bewohner 25'672.45 -12'194.35
Miet- und Kapitalzinsertrag 2'058.10 3'090.20
Erträge aus Leistungen an Personal und Dritte 75'239.02 23'131.28

TOTAL BETRIEBSERTRAG 2'172'446.07 2'044'461.44

JAHRESERGEBNIS -53'473.54 -41'939.19

Bilanz Erfolgsrechnung
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